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Liebe AFSerinnen und AFSer, 
liebe Gönnerinnen und Gönner
Inmitten der weiterhin herausfordernden epidemiologischen Lage durften wir diesen 
Herbst sehr erfreuliche Lichtblicke zur Kenntnis nehmen: Obwohl mehrere unserer 
wichtigen Partnerländer ihre Grenzen noch nicht geöffnet haben, konnten doch ins-
gesamt 137 junge Leute aus der Schweiz ihren Austausch antreten.

Gleichzeitig konnten wir 94 Gäste in der Schweiz empfangen. Wir danken allen Gast-
familien herzlich! Dies ist in der immer noch angespannten Corona-Situation keine 
Selbstverständlichkeit. 

Mittlerweile hat unsere neue Geschäftsführerin Lisa Drössler ihre ersten «100 Tage» 
im Amt hinter sich gebracht. Mit ihrem Team hat sie das operative Geschäft stets im 
Griff und erste Zeichen für die Umsetzung der längerfristigen Ziele gesetzt. Ein Dank 
geht an alle Mitarbeitenden, die einen grossen Anteil daran haben, dass das Schiff 
AFS Schweiz weiterhin einem guten Kurs folgt und Lisa einen guten Einstand hatte.

Gleichermassen hat sich der teilerneuerte Vorstand gut rekonstituiert und sich wichti-
gen strategischen Herausforderungen angenommen, unter anderem den weitreichen-
den Strategieplänen von AFS International. Ein vieldiskutierter Aspekt ist dabei die 
Weiterentwicklung des Stipendien-Konzepts. Wir schneiden dieses Thema hier an.

Ein ganz besonderer Dank geht an diejenigen, die AFS Schweiz mit grosser Energie in 
vielen Stunden Freiwilligenarbeit, mit Rat und Tat oder mit enorm wichtigen finanziel-
len Mitteln unterstützen. Das Engagement und die Solidarität aller AFSer*innen ist so 
wichtig wie noch nie. Gerade die Mithilfe bei der aktiven Weiterentwicklung unse-
rer Organisation in zukunftsträchtigen Themen ist unverzichtbar. Auch dazu einige 
Impulse im vorliegenden Heft mit den Artikeln zum Pfadi-BuLa und zu Queer AFS 
Switzerland.

Wie geht es weiter mit AFS? Wir sind nach wie vor in einer ausserordentlichen Lage 
und können leider keine kostendeckenden Teilnehmerzahlen ausweisen. Was uns 
2022 bringen wird, steht in den Sternen. Umso mehr sind wir neben Zuwendungen 
der öffentlichen Hand und von Stiftungen auf Spenden angewiesen. Diese ermögli-
chen es uns, eine stabile Basis zu legen, um nach einer schrittweisen Normalisierung 
der globalen Lage gut gerüstet in die Zukunft gehen zu können. Jeder Beitrag hilft 
und wir danken allen Gönnerinnen und Gönnern von ganzem Herzen.

Felix Mundwiler 	  
Präsident von AFS Schweiz	  

Sandra, im März 2007 hattest du die Chance mit einem AFS 
Stipendium das Abenteuer Austausch in Brasilien anzutreten. 
Was war dein persönliches Highlight? 
Meine Highlights waren definitiv die Familienfeste. Familien-
feste in solch einem grossen und herzlichen Rahmen waren 
mir etwas Neues. Auch das Essen, das dort serviert wurde, 
schmeckte unglaublich köstlich. Es waren immer wunderschöne 
Zusammentreffen, an denen ich von der ganzen Familie und 
Verwandtschaft liebevoll integriert wurde. 

Der Austausch war aber bestimmt auch nicht nur rosig. 
Womit hattest du Mühe? 
Ich hatte Mühe mit gewissen Einschränkungen meiner Gast-
eltern. Sie setzten meine Grenzen anders als ich es mir von 
meinen eigenen Eltern gewohnt war. In der Schweiz war ich frei 
und selbstständig. In Brasilien weniger. Meine Gasteltern haben 
mich ungerne etwas alleine mit Freunden unternehmen lassen. 
Das einfach so hinzunehmen war für mich schon nicht leicht.

Nach einem Jahr kamst du wieder zurück in die Schweiz. 
Wie ging dein Weg nach dem Austausch weiter?
Zurück in der Schweiz war ich zu Beginn sehr, sehr traurig. Ich 
hatte solch eine wunderschöne Zeit in Brasilien, dass ich gar 
nicht mehr zurück in der Schweiz sein wollte. Doch nach vier bis 
sechs Wochen war ich nicht nur physisch zurück, sondern dann 
war auch mein Herz wieder in der Schweiz. Das Leben hier ging 
weiter. Ich kehrte zurück in die Schule, ging wieder in meinen 
Sportclub und verbrachte Zeit mit meinen Schweizer Freunden. 

Wie sieht deine Beziehung zu Brasilien heute aus? 
Meine Gastfamilie sagt, ich sei wie die WM – ich komme alle 
vier Jahre wieder. Der Kontakt zwischen den Besuchen fällt 
jedoch spärlich aus. Wenn wir uns aber anrufen, dann so richtig. 
Wir haben uns immer sehr viel zu berichten. 

Auch zum Land spüre ich noch immer eine emotionale Ver-
bindung. Zum Beispiel bei der Olympiade oder bei der Fuss-
ball Weltmeisterschaft schaue ich nicht nur auf die Schweiz, 
sondern natürlich auch auf Brasilien. Das ist vielleicht etwas 
merkwürdig, doch wenn ich die Brasilianische Nationalhymne 
höre, dann ist das für mich schon ein sehr spezieller Moment. 
Die Verbundenheit zum Land ist definitiv da. 

InterviewEditorial

Inhalt

Die Zugerin Sandra Limacher durfte vor 14 Jahren das Abenteuer ihres Lebens in Angriff nehmen: 
Am 2. März 2007 hiess es für die damals knapp 16-Jährige sich von ihren Eltern zu verabschieden und 
der Schweiz für ein Jahr den Rücken zu kehren. Dank eines Stipendiums durfte Sandra die Reise in das 
kleine Dörfchen Iguaí im Nordosten Brasiliens antreten. In einem Interview mit AFS blickt Sandra 
auf diese wundervolle, aber auch intensive Zeit zurück und berichtet in retrospektive, wie sich dieser 
Austausch auch später auf ihr Leben ausgewirkt hat.  
Text Cynthia Hofmann  |  Bilder Cynthia Hofmann und zVg von Sandra Limacher

Sie ist wie die WM –    
Sandra Limacher kehrt 
alle vier Jahre zurück

Sandra Limacher, wohnhaft im Kanton Zürich, ist 
30 Jahre alt. Die Sportlehrerin war von März 2007 
bis Februar 2008 mit dem AFS Stipendienpro-
gramm im Schüleraustausch. Das Austauschjahr 
in Brasilien war für sie eine sehr lehrreiche und 
intensive Zeit. Sandra hofft, dass sie nächstes Jahr 
wieder ihre Gastfamilie in Brasilien besuchen 
kann – dann wären es wieder vier Jahre. 
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Rihab Smaali hatte einen Traum: Sie wollte ein neues Land und eine neue Kultur entdecken 
und damit ihren Horizont erweitern. Um ihren Traum zu verwirklichen hat sich die 17-Jährige 
im Jahr 2017 für ein Austauschjahr in der Schweiz entschieden. Ohne ein Stipendium von AFS 
Tunesien wäre dies kaum möglich gewesen. Vier Jahre später erzählt sie uns nun von ihrem 
Abenteuer und welchen Weg sie seit ihrer Rückkehr eingeschlagen hat. 
Text Clara Stuby  |  Bilder zVg von Rihab Smaali

Rihab Smaali 
oder die Tunesierin   
mit Schweizer Herz  

Das Bedürfnis zu entdecken
Die Idee eines Austauschjahres beschäftigte Rihab schon seit 
längerem. Mehrere ihrer Freunde hatten bereits ähnliche Pro-
gramme angetreten, oft mit den USA als Reiseziel. Auch Rihab 
hatte diesen „American Dream“. Daran erinnert sie sich gut. Sie 
war jedoch auf ein AFS Stipendium angewiesen und konnte aus 
diesem Grund nicht mitbestimmen, in welchem Land sie ihren 
Austausch verbringen würde. Bei 128 Mitbewerbern war sie 
schlussendlich eine von zwei tunesischen Stipendiatinnen. Als 
sie dann auch noch ihre Eltern überzeugt hatte, war klar: Rihab 
wird in die Schweiz reisen. 

Die Reise ins Ungewisse
Rihab war bis dahin noch nie ausserhalb Tunesiens gewesen. Am 
25. August 2017 betrat die 17-Jährige das erste Mal ein Flug-
zeug. Ihr Enthusiasmus vermischte sich mit Nervositätsgefühlen. 
Ihr Kopf schwirrte vor Fragen. Die Wichtigste: Wie begrüsst man 
sich in der Schweiz? Am Flughafen angekommen wurde sie von 
ihrer Gastfamilie auf eine typisch schweizerische Art und Weise 
willkommen geheissen: Kuhglocken, Schweizerfahne und ein gros-
ses Lächeln. Nach dieser herzlichen Begrüssung machte sich die 
neu-konstituierte Familie auf den Nachhauseweg. Rihab hat kein 
einziges Detail dieses Tages vergessen: «Am ersten Abend assen 
wir gemeinsam Pasta mit Pesto», erzählt sie uns voller Nostalgie.

Interview Reportage

Seit dem Austausch ist jetzt doch schon einige Zeit vergangen. 
Was konntest du aus deinem Austausch mitnehmen? 
Ich denke dieses Austauschjahr schenkte mir meinen heuti-
gen Durchhaltewillen. In den ersten Monaten in der Schule in 
Brasilien verstand ich nur Bahnhof. Obwohl ich schon einige, 
kleinere Gespräche auf Portugiesisch führen konnte, konnte ich 
in der Schule überhaupt nicht mithalten. Aber das Durchhalten 
bewies mir, dass am Schluss doch immer etwas Gutes raus-
kommt. Was mich mein Austausch auch lehrte ist, “das Andere” 
zu akzeptieren. Gerade im Hinblick auf die Erziehungs-/
Beziehungskultur meiner Gasteltern, die ganz anders war, als 
diejenige meiner Eltern. Ich durfte innerhalb meiner Gastfamilie 
viel mehr Herzlichkeit erfahren, als ich das von meiner Familie in 
der Schweiz gewohnt war. 

Hat dich das geprägt? 
Zurück in der Schweiz wurde ich meiner eigenen Familie gegen-
über viel herzlicher. Nicht nur der Familie im kleinen Rahmen, 

Kurz nach ihrer Rückkehr in 
der Schweiz im Sommer 2008 
verfasste Sandra einen Artikel 
über ihr Erlebtes in Brasilien. 
Lesen Sie hier die damals 
frischen Erinnerungen. 

Sandra während ihrem Austausch in Brasilien im Jahre 2007

sondern der ganz grossen Familie mit Tanten, Onkeln, Cousins, 
Cousinen, etc. Vor dem Austausch waren ich und meine Inter-
essen meine Prioritäten. Nach dem Austausch verlagerten sich 
diese auf meine Familie und Verwandtschaft. 

Wenn du nochmal könntest, würdest du deinen Austausch 
nochmals in Brasilien verbringen? 
Auf jeden Fall! Genau am selben Ort, genau in derselben Schule 
und genau in derselben Gastfamilie! 

Sandra Limacher ist heute Sportlehrerin an der Kantonsschule 
in Zug und freut sich immer, wenn sie von einer/m ihrer Schü-
ler*innen erfährt, dass er/sie in den Austausch geht. Durch das 
Teilen ihrer eigenen Erfahrungen, hilft sie ihren Schüler*innen 
sich optimal auf ihren Austausch vorzubereiten und steuert vor 
allem zu ihrer Vorfreude bei. 

Integration als Priorität
Bereits von Beginn an wusste Rihab: Sie wollte das meiste aus 
ihrem Austausch herausholen. Um diesen Vorsatz in die Tat 
umzusetzen, reduzierte sie ihren Kontakt zu ihrer Familie in 
Tunesien drastisch. Nur einmal pro Woche sprach sie mit ihren 
Eltern. Ansonsten konnten sich ihre Eltern bei ihrer Gastfamilie 
melden, falls sie eine dringende Info hatten, die zu Rihab muss-
te. Dieser “Cut” hat ihr geholfen, sich in ihrer neuen Umgebung 
einzuleben und die Zeit hier voll und ganz auszukosten. In der 
Schule arbeitete sie hart für gute Noten. Ihr Motto war: «Ich 
bin nicht hier um Party zu machen, sondern um zu lernen.» Das 
blieb auch ihren Lehrern nicht verborgen. Von ihrem Fleiss und 
ihrer Hingabe waren sie sichtlich beeindruckt.  

Auf Entdeckungsreise durch die Schweiz
Ein kleines Land wie die Schweiz lädt geradezu zu Entdeckungs-
reisen ein. Rihab schaffte, was nur wenige Schweizer*innen be-
haupten können: nämlich alle 26 Kantone zu bereisen. Die SBB 
kannte sie bald gut. «Es ist einfach. Ich habe zwei bis drei Mo-
nate im Voraus eine Tageskarte oder ein Sparbillet gekauft und 
konnte so neue Orte in der Schweiz entdecken.» erzählt Rihab. 
So durchquerte sie alleine, mit anderen Austauschschüler*innen 
zusammen oder gemeinsam mit ihrer Gastfamilie die Schweiz. 
Dabei verliebte sie sich insbesondere in die Chalets vom Wallis 

Rihab entdeckt zusammen mit 
ihrer Freundin das Valle Verzasca

Zu Besuch: Sandra kehrt alle vier Jahre nach Brasilien zurück
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Mit dem ersten Flug des Lebens weit, weit weg von 
der Familie reisen: genau das hat die 17-Jährige Rihab 
gewagt. Während einem Jahr in der Schweiz durfte die 
junge Tunesierin die hiesige Kultur, Einheimische und 
Landschaften, aber dabei vor allem sich selbst entdecken.

und die Palmen im Tessin. Zu ihren Lieblingsaktivitäten gehörten 
das Wandern in den Bergen und das Schwimmen in den Seen. 
Der Bielersee hat es Rihab besonders angetan. Das ist aber 
noch nicht alles. Dank ihrem AFS-Gotti (PCP) konnte die Tune-
sierin sogar Ski fahren lernen! Vor allem dieses Freiheitsgefühl, 
welches sie beim Ausüben dieser Sportart erleben durfte, behält 
sie besonders positiv in Erinnerung. Sogar grenzüberschreitend 
ist Rihab Smaali gereist: So konnte sie etwa mit anderen Aus-
tauschschüler*innen einen Trip nach Mailand unternehmen oder 
mit ihrer Gastfamilie den Europapark in Deutschland besuchen. 
Last but not least hat Rihab sogar den Neuchâteler-Dialekt 
angenommen. Keine Selbstverständlichkeit für eine Tunesierin. 

Was bleibt
Nachdem sich Rihab von der Schweiz schweren Herzens ver-
abschiedet hatte, reiste sie nach einem Jahr wieder zurück nach 
Tunesien. Ihre Erfahrungen haben sie nachhaltig geprägt. Sie 
wollte nun die Schweizer Werte in ihrem Land teilen und auch 
anderen Jugendlichen ein Austauscherlebnis ermöglichen. Aus 
diesem Grund ermunterte die junge Tunesierin ihre Eltern, selbst 
Gastfamilie zu werden. Stand heute durften schon mehrere 
italienische Schülerinnen ihr Austauschjahr in Tunesien bei den 
Smaalis verbringen. Diese Erfahrung erlaubte Rihabs Familie 
ebenfalls ihren Horizont zu erweitern. Es sind nun Rihabs Eltern, 
die ihren Freunden empfehlen, ihre Kinder in ein Austauschjahr 
zu schicken. 

Auch die Beziehung zwischen Eltern und Tochter hat sich ent-
wickelt. Vor ihrer Abreise hätten sich ihre Eltern oft Sorgen um 
sie gemacht und wollten sie eigentlich nicht gehen lassen. Nun 
trauten sie ihr mehr zu und gäben ihr mehr Freiheit, so Rihab. 

Zurzeit studiert Rihab Medizin in Tunesien. Eigentlich hätte sie 
sich gerne an der EPFL (Eidgenössische Technische Hochschule 
Lausanne) immatrikuliert. Trotz grossen Anstrengungen, mindes-
tens 16 von 20 Punkten in allen Schulfächern zu holen, ist ihr 
Plan aufgrund administrativen Verzögerungen durch die Pan-
demie nicht aufgegangen. Aber wer weiss – vielleicht kommt 
Rihab ja für ihren Master zurück in die Schweiz.

Engagement für AFS
Als Rihab aus ihrem Austauschjahr zurückkehrte, war für sie 
klar, dass sie sich freiwillig für AFS engagieren wollte. Sie wurde 
Camp-Koordinatorin und leitet heute diese Orientierungslager. 
Während ihrem eigenen Austauschjahr durfte sie erleben, wie 
wichtig diese Lager für eine positive Austauscherfahrung sind. 
Freundschaften können geknüpft werden und man lernt sich zu in-
tegrieren. Über die obligatorischen AFS Lager hinaus, nutzte Rihab 
die Möglichkeit, am Outdoor Camp, einem Freiwilligeneinsatz im 
Tessin, teilzunehmen. «Das war das beste Camp», meint Rihab. 

Zusätzlich baut Rihab momentan gemeinsam mit einer Freundin 
ein eigenes Chapter in ihrer Region auf.

Rückkehr in die Schweiz
Wenn Rihab an die Schweiz denkt, beginnen ihre Augen zu 
strahlen. Ihr geliebtes Land fehlt ihr sehr. Ebenso alle Freund-
schaften, die sie in der Schweiz knüpfen durfte. Mit ihrer 
Gastfamilie ist sie noch immer oft in Kontakt. «Wir schreiben 
viel in unserem Familienchat auf WhatsApp.» Für Rihab ist ihre 
Gastfamilie ein wichtiger Teil ihres Lebens. Sie spricht deshalb 
lieber von ihrer “Schweizer Familie” als von ihrer “Gastfamilie”. 

Auch eine Reise in die Schweiz ist bereits geplant. Rihabs Gastfa-
milie hat ihr ein Flugticket geschenkt, damit sie über Weihnach-

ten die Familie besuchen kommen kann. Für Rihab ist dieses Ge-
schenk die Erfüllung eines Traums. Aber die Kosten für ein Visum 
sind beträchtlich und aufgrund der Corona-Krise konnte Rihab 
diesen Sommer leider keine Arbeit finden. Doch die junge Studen-
tin lässt sich nicht unterkriegen. Die Idee, einen Online-Spenden-
aufruf zu starten, um so die fehlenden 300 Euro zu sammeln, kam 
ihr schnell. Sie teilte diesen Spendenaufruf mit ihren Freunden 
und auf den sozialen Medien und wer hätte es gedacht – nur vier 
Wochen später hatte sie die ganze Summe beisammen. Ungefähr 
90 % aller Spender*innen sind Bekannte Rihabs. 

Ein unvergessliches Abenteuer
Das AFS Stipendium ermöglichte Rihab, eine neue Kultur 
kennenzulernen, unvergessliche Begegnungen zu erleben, ihr 
Französisch zu perfektionieren und einiges mehr. Dank des 
Taschengeldes, welches ebenfalls Bestandteil des Stipendi-
ums war, durfte sie sogar jeden Schweizer Kanton bereisen. 
Noch heute geben diese Erinnerungen Rihab ungemein viel 
Kraft: «Wenn mir der Lockdown zu viel wurde, habe ich mir im 
Internet die Durchsagen der SBB angehört. Das hat mich sofort 
wieder in die Schweiz zurückversetzt und ich habe mich danach 
besser gefühlt.»

Die AFS Erfahrung hat Rihabs Sicht auf die Welt komplett 
verändert. Die Schweiz ist für sie «der Ort, wo ich hingehöre». 
Ihren Aufenthalt fasst Rihab in fünf Worten zusammen: «Entde-
ckung, Liebe, Respekt, Entschlossenheit, No-Regret.»

Reportage

AFS Programme haben viele Konstanten, und entwickeln sich gleichzeitig stetig weiter. 
Doch erwerben nicht nur Austauschschüler*innen durch AFS interkulturelle Kompetenzen. 
Wir bieten Einblick in drei aktuelle Themen. 

AFS Initiativen

Aktuell

Queer AFS Switzerland
Diesen Sommer trafen sich 
aktuelle und ehemalige 
Austauschschüler*innen, 
AFS Freiwillige und Staff Mit-
glieder um eine neue Gruppe 
ins Leben zu rufen: 
Queer AFS Switzerland. 

Gemeinsam setzt sich diese neue Gruppe das Ziel, LGBTIQ+ 
(lesbisch, schwul, bisexuell, trans, queer und intersexuell) 
Menschen zu unterstützen und LGBTIQ+ Themen und die 
Community innerhalb AFS sichtbarer zu machen. Queer AFS 
Switzerland wird zur Anlaufstelle rund um Fragen zu queeren 
Themen vor, während und nach dem AFS Austausch für Gast-
familien, Austauschschüler*innen und Volunteers. Um unser 
Ziel konkret umzusetzen, wurden am Kickoff Meeting Anfang 
September Hauptverantwortungen und Rollen für das nächste 
Jahr definiert und verteilt. 

Da es AFS wichtig ist, alle sexuelle Orientierungen und Ge-
schlechter sowie Familienformen zu akzeptieren und zu feiern, 
ging anschliessend ein Teil der Gruppe gemeinsam an den Pride 
Umzug in Zürich. Unter dem Slogan «Ja, ich will» wurde für 
die Ehe-für-Alle-Abstimmung vom 26. September ein Zeichen 
gesetzt.

Der erste konkrete Aktionspunkt wird ein Workshop für den 
Volunteer Community Event vom 5. - 7. November sein. Egal, 
ob man schon Berührungspunkte mit der queeren Community 
hat oder  nicht – der Workshop steht allen Interessierten offen, 
die sich aktiv für mehr Inklusivität einsetzen möchten. 
Über Inputs und Unterstützung freut sich Queer AFS Switzer-
land sehr. Melde dich direkt per Email an queer@afs.org.

Text Héloïse Treis

AFS goes Pfadi
Alle 14 Jahre findet das Bundeslager (BuLa) der Pfadibewegung 
Schweiz statt, an dem Pfadis aus der ganzen Schweiz teilneh-
men. Rund 30’000 Teilnehmende verbringen dabei während den 
Sommerferien zwei erlebnisreiche Wochen zusammen in einem 
Zeltlager. Und AFS ist mit dabei!

Im Rahmen von zweimal täglich stattfindenden Workshops 
werden wir unsere langjährige Erfahrung im interkulturellen 
Austausch mit den Pfadis teilen. Unser Ziel ist es, junge Men-
schen ausserhalb unserer Organisation zu ermutigen, Active 
Global Citizens zu werden und sie für interkulturelle Themen 
zu sensibilisieren. Wir werden uns mit Stereotypen, Vorurteilen 
und Chancengleichheit im Allgemeinen aber vor allem auch in 
unserem persönlichen Umfeld auseinandersetzen. Wie AFS ist 
auch die Pfadi ein weltweites Netzwerk. Pfadis können helfen, 
die Vision von AFS nach aussen zu tragen und vielleicht werden 
BuLa-Teilnehmende in ein paar Jahren zu Austauschschüler*in-
nen oder AFS Volunteers.

Hast du Interesse, Teil des AFS-BuLa-Teams zu werden und 
nächsten Sommer im Goms Workshops zu leiten? Dann melde 
dich bei Caroline (caroline.schmid@afs.org).  

Text Caroline SchmidStipendien: zentral in der Strategie 
von AFS International
In ihren Ursprüngen wurden AFS Austauschprogramme 
überwiegend durch Stipendien ermöglicht. Das weltweite 
AFS Netzwerk unterstreicht heute seinen Anspruch, dass die 
AFS Erfahrung eines Austauschs, des Eintauchens in eine 
interkulturelle Lernerfahrung und damit eine Möglichkeit der 
ersten Schritte hin zu einem Active Global Citizen nicht von 
den persönlichen finanziellen Mitteln der Teilnehmenden und 
ihrer Familien abhängig sein darf. In den nächsten Jahren strebt 
das Netzwerk deshalb nach einer deutlichen Steigerung der 
erteilten Stipendien. 

So vielfältig das AFS-Netzwerk, so vielfältig auch die He-
rangehensweise: Sending Stipendien, Hosting Stipendien, 
Regierungsprogramme, private Gönner und neuerdings auch 
Stipendien für online Angebote zu interkulturellem Lernen. 
Doch damit ist es nicht getan. Ergänzend zur Bereitstellung der 
finanziellen Mittel gilt es, potentielle Stipendiaten zu identi-
fizieren, zu erreichen, ihre Neugier zu wecken und für eine 
Teilnahme zu begeistern. AFS Schweiz trägt diese Stossrich-
tung mit, um die Chance einer interkulturellen Lernerfahrung 
möglichst vielen Menschen zugänglich zu machen.

Text Lisa Drössler

Rihab zu Besuch 
im Bundeshaus
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Ihre Hilfe da, wo sie gebraucht wird
Mit dem beiliegenden Einzahlungsschein fliesst ihre Spende direkt dorthin, wo sie benötigt wird: In die 
Betreuung unserer Austauschschüler*innen in der Schweiz, die Unterstützung unserer Teilnehmenden im 
Ausland, in der Stärkung unseres Freiwiligennetzwerks, oder in Projekte zum Kulturaustausch.

afs.ch

Spenden Sie mit dem 
beiliegenden Einzahlungsschein,
per TWINT oder unter  
afs.ch/goenner

Herzlichen Dank!

>50 %  
der weltweiten 
AFS Programme  
finden trotz Pandemie statt.

3’878
Stunden       
in 872 Zoom Meetings
für das Schweizer AFS Team.

500’000+  
Alumni          
weltweit.

94  
Austausch-
schüler*innen            
kamen 2021 in die Schweiz.

2021
in Zahlen

Faktor 10   
ist die Reichweite der AFS Programme             
über die direkten Teilnehmenden hinaus: Familien, Schulen, 
Freundeskreis, Volunteers.

300+   
Volunteers   
aus über 70 Ländern 
im ersten weltweiten online 
Ideathon.

seit 68   
Jahren           
nehmen Schweizer 
Schüler*innen an
AFS Programmen teil.

137 
Schüler*innen    
aus der Schweiz gingen 
2021 in einen AFS 
Austausch.


